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Lob des Bacchus. 
i 
Len fah den Bacchus! ( Afterwelt fag’ 
es nach!) 
Geheime Felfen hörten. fein hohes Lied; 
Dryaden fah ich, und mit fpitzen 


Ohren bockfüsfige Faunen laufchen. 
A 


O weh! mir bebt die fchaudernde Seele 
noch! 


Ich fühle noch voll feliger Trunkenheit 
Den Gott im Bufen! + + x Schone, Liber! 


Schone, du fchrecklicher Thyrfus- 
fchwinger ! 


Ja! fingen will ich, wie die Thyade raft, 


Und wie der Wein von Klippen herunter- 
j rinnt, 


` Die Milch in Bächen fleufst, und Honig 
Aus der gefpaltenen Eiche ftrömet. 
Mit deiner Gattinn Glorie foll mein Lied 


Bis an die Sterne fliegen, und Pentheus 
Wut 


Durch feiner Kerker Umfturz höhnen, 


` 


Und ihn zerhaun, den Lykurg, den 
Frevler. 


me 8 
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Dir weichen Ströme, Meere- gehorchen 

dir; 
Dir it die Natter giftlos, mit welcher du 
Das Haar der Biftoniden bändigft, 


Wann fie dir nach von den Bergen 
taumeln, 


Du warft den Rökus, der mit rebellifchen 
Giganten Zevs Burg tollkühn beftiirmete, 
Mit Löwenklauen durch den Aether, 


Und mit entfetzlichem Löwenrachen, 


Zwar wähnten dich die Götter zum Rei- 
hentanz, 


Zum Scherz und Spiele williger, als zum 
Kampf: 
Allein du wiefeft dich im Frieden 
Und im Getümmel der Schlacht gleich 
rültig. R 
Aa 
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Dich fah in goldnen Hörnern der Höllen- 
hund; 
Unfehädlich fpielend lief er mit regem Schweif 
Dich an, und leckte mit drey Zungen 


Deinen zur Rückkehr erhobnen Schen- 
kel. 


> 


I. 


An die Leyer des Merkurius. 


O Merkur, du Meifter Amphions! (Steine 
Fühlten feine Lieder!) und du, gewölbte 
Leyer, unterwiefen auf fiebenfacher 


Saite zu tönen! 
Az 
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(Ehmals Aumm und unwertl, forthin den 
frohen 

Feften und den Tempeln der Götter heilig!) 

Gieb mir Weifen an, die das Ohr der harten 


Lyde gewinnen! 


Gleich dem jungen Füllen auf offaer Wiefe, 


Spielt fie noch und: gankelt, fcheut jeden 
Angriff, 


Ehelicher Freude nicht kundig, keinem 


Matine gebändigt. 


Tieger find dir folgfam, dy führeft Wälder 


Mit dir fort, und hälteft den jähen Strom 
auf. 


“ Deinen. Zaubertönen wich felb& der Hölle 


Scheuslicher Hüter, 


Cerberus: obgleich fein megärifch Haupt 
mit 


Hundert Schlangen zifchet, fein Schlund die 
Peft haucht, 


Und ihm Gift und Geifer von dreygefpaltner 


Zunge. herabrinnt. 


Selbft Ixion, Tityos felbft verzog fein 


Angeficht zum Lächeln. Dein fiifses Vor- 
Spiel 


Liefs die Danaiden auf kurze Zeit der 


| Urnen vergeffen, — 


Lyde mag nur héren der frevelhaften 
Jungfraun Strafe: lechzende Fäffer, ewig 
Angefüllt, und ewig geleeret; mag nur 


Hören die Rache, 
A 4 
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Die den Miffethäter im Orkus auflucht: 


Die Verruchten, (war auch ein Lafter 
fchwärzer?) 


Die Verruchten drückten in ihrer Männer 


Bufen den Mordial, — 


Eine nur von vielen, der Fackel Hymens 
Würdig, täufchte glorreich den ehrenlofen 
Vater, und den Namen der Heldinn nennt die 


Ewige Nachwelt. 


Auf! mein Freund! fo fprach fie; verlafs 
dein Lager, 


Ehe dich ein Schlaf, den du nicht befahreft, 


Ueberfillt! Fleuch eilend den Schwäher! 
fleuch die ` 


‚Rafenden Schweftern! 


Graufam, wie die Liwinn ein junges Rehe, 

So zerfleifchet jede jetzt ihren Gatten, 

Ich, zu fanft; verletzte dich nicht, und will 
A die, 


Thore dir aufthun, 


Mag mich doch meim Vater in ehrne Bande 
Legen, weil ich gütig des theuren Jünglings 


Schonte; mag er doch mich ans Land der 
wilden £ 


' 


Lybier werfen: 


Geb, wohin dich Schenkel und Winde fiihren, - 

Nun die Nacht dich {chtitzt und die Liebe! 
geh mit 

Aller Sterne Beyftand! und weihe deiner ` 

Gattinn — ein Grabmaal! 


N is `S 
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Neujahrsgefchenk 
an den Kajus Mareius Cenforinus. 


z I 
ER: auch ich fpendete Becher aus 


Und Korinthifches’ Erz; theilte mit milder 
Hand ~ 


Manchen Tripus (den Preis tapferer Grie- 
chen!) aus; 


Und vor allen bekimft du von dem Dich 
ter ein i 
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Unverächtlich Gefchenk: wär ich an Kün- 
ften reich, 


Die Parrhafius ein oder die Skopas 
fchuf, 


Diefer, glücklich in Stein, jener, mit Farbe 
bald 


Menfchenkinder und bald Götter zu kon- 
terfeyn. 


Doch mein Reichthum ift diefs nicht, und 
dein Haus bedarf 


Nicht, auch nicht dein Gefchmack folcher 
Kleinodien : 


Lieder reizen dich nur, Lieder kann Flak- 
kus dir 


Schenken, und für den Werth feines Ge- 
\ n fchenkes ftehn, 


wf 
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“+ Nicht, die Mäler des Danks, die wir in 


Marmor baun, 


Und garchi ‚welche der Held Leben und 
Athem im 


pote pae ~senplaargt nicht die Flucht 
Hannibals, 


Und fein drohendes Heer finnlos zurückge- 
: fchreckt, 


“Und das Punifche Feld brennend und bren- 
bees nend das . 


Meer, verherrlichen den, welcher ‘von 
Aue 


Seinen Namen, den Lohn feiner Erobe- 
er 


Mit fich brachen fo lant, als die Kalabri- 
fchen 


Piörinnen. — Wer zollt, wenn fie kein 
a Blatt bekennt, 


f 
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Deiner Tugend ihr - Lob? -Mavors und 
lliens 


Sohn was wär"er für uns, hätte der tumme 
Neid 


Ueber Romuls Verdienft Nebel und Nacht 
gehängt? 


Aus dem Stygifchen Pful rettet den Aeakus . 


Die bezaubernde Kun mächtiger Dich. 


ter, und 


| 
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Giebt ihm Recht und Gericht über Ely- 
fium. 


Ja, die Mufe, mein Freund, lohnt mit Un- 
` fterblichkeit 


Jede würdige That. Selber der Himmel ift 


Unfrer Mufe Gefchenk, Herkules trinkt 
durch uns 
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"An der Tafel des Zevs; Söhne des 


Tindarus, 


Euer: helles Geftirn reifst den zerfcheliten 
Kiel 
Aus den Schlünden des Meers; Liber, dia 


Schläfe mit 


Weinbeerlaube gekrönt, lebt ‚und nimmt 
Opfer an, 


IV. 


An den Auguftus. 


D,, vom Himmel gefandt, du, des Romu- 


j lifchen 
Volkes Genius! ach! lange fchon fern von 
. uns! 
Komm! verzögre forthin deine den Vätern 
längft 


Angelobete Rückkehr nicht! ~ ; 
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Gieb dem Lande fein Licht wieder, o be- 
s fter Fürkt! 
Wann dein Antlitz uns lacht, gleich der 
allgütigen . 
Früßlingsfonne: dann fliefst fanfter der Tag 
dahin, 
Und die Stunden verjüngen fi fich. 


Wie die Mutter den Sohn, welcher fchon 
über die 


Su Jabrszeit verzeucht, weil ihn noch 
i “Afrikus 


Ren Karpathifchen Meer von der geliebteften 
Hütte neidifch zurücke hält, 


Mit Gelübden erfleht, träumend ihn kom- 
men fieht, 


Wachend immer den Blick nach dem Ge- 
ftade lenkt: 


So voll Sehnfucht und fo fuchet voll Zärt- 
lichkeit 
Seinen Ciifar das Vaterland. ` 


aha ; 17 
Durch ihn trabet der Stier ficher die Flu- 
ren darch: 


Ceres fegnet die Flur, Ueberflufs krönt das 


Jabr; 2 
Friedlich Nieget im Meer Segel bey Segel 
hin: ke 


Unverbrüchliche Treue gilt. 


Kein Zerförer der Zucht f{chiindet ein ed- 
les Haus: 
Weder Sitte noch Recht duldet den Fre- 
vel; kein 
Ungleichartiges Kind fchimpft die Gebäre- 
rinn: y 
Schnelle Strafe verfolgt die Schuld. 


Ha! wen kümmert wohl noch Parther und 
Scythe, nun 
Cifar lebet? ‘wen fchreckt, wildes Gere 
manien, 
Deine rafende Brut? oder Iberiens 
Unerfättliche Kriegesfucht ? 
B 
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Seine Tage verlebt jeder im eigenen 


Berge, bindet den Wein an den verlafsnen 
Ulm, 


Kehret heim, hält fein Mahl fröhlich, und 
bringet fein 


Abendopfer dem neuen Gott, 


t 


Zu dir betet er, dir geufst er den erften 


Moft 

Aus den Schalen, und fellt neben die Göt- 
ter des 

Vaterherdes auch dich, dankbar, wie Grü- 
cien 

x Seinen Kaftor und Herkules. 


Lange gönne diefs Feft deinem Hefperien, 


: Unvergleichlicher Für! fagen wir Nüch- 
terne, 


Wann der Morgen uns weckt, fagen wir 
Trunkene, 


"Wann die Sonne meerunter geht. 


= 
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An  Melpomenen. 


Wen dein Auge, Melpomene! > — 
Einmal bey der Geburt gütig gelächelt hat, 
Der erringet den Ifhmifchen 


Sauren Ehrenkranz nicht; keine wettei- 
fernden 


Ba 
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Roffe reifsen den Sieger mit 


Elis Wagen ums Ziel; weder Sturm, we- 
der Schlacht 


Führt in Delifchem Laube den 
Feldherrn, weil er den Stolz drohender 
Könige 
Beugte, glorreich zum Kapitol. 


Aber, Quellen im Thal, aber, ihr däm- 
mernden 


Hals Tiburs, ihr flöfset ihm 
Die Lesboifche Kunft göttlicher Hymnen ein! 
Rom, der Städte Beherrfcherinn, 


Nimmt mich unter den Chor feiner gewei- 
heten 


Mufenpriefter willfährig auf, 


Und kaum naget/des Neids giftiger Zahn 
mich noch, 


Göttinn, die du der goldenen 


Lever füfsen Gefang ihr in die Saite gabft, 


i 


Ahrkde we 2t 


‘ 
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Göttinn, die du den Schwanenton 


Stummen Fifchen fogar mächtig verleihen 
kannft, — 


Diefes alles it dein Gefchenk! ` 


Dafs der Finger des Volks mich als den 
Sänger zeigt, 


Der die Römifche Laute zwang, 


Dafs der Römer mich liebt, ( wenn er mich 
liebt, ) ift dein! — 


Lz. 


ey 
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An den Blandufifchen Quell. 


O Blandufiens Quell, glänzender als Kri- 
s fall, 


Werth mit Weine vermählt, mit ihm ge. 
‘krönt zu feyn! 


Dein ift morgen ein Böckchen, 


Deffen Stirne fchon Hörner keimt, 
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Und Schon Kämpfe befchliefst, rüfige Kim- 
~ -pfo mt 


Nebenbublern: umfonf! weil der muthwil- 
ligen 


Heerde Liebling die Welle 
Dir mit Blute bepurpern foll, 


\ 


Dich trifft’Sirius nicht, ob er verderbliche 


Flammen fprühet; du theilft Labfal und Le- 
ben aus ~ 


Dem 'ermüdeten Pflugftier 


Und dem fchwärmenden Wollenvieh. 


Auch dein Name wird grofs unter den Quel- 
len feyn! 


i 
` Penn ich finge den Ulm und.die befchattete 
Felfengrotte, durch welche 
Dein fanftmurmelndes Waffer rinnt. 


B4 


Vil, 


An den Lucius Varus. 


Ver baue vielmehr heiligen Wein, 


ehe du Katilus 


Flor mit Früchten bedeckft, oder mit Oel Ti- 
burs Gebirge füllk! 


Wiffe! Trübfal und Noth fehüttete Gott über 
den Wafferfreund; 
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Wein nur, feuriger Wein tödtet den Gram, 
der uns am Leben nagt, 


Schilt der Trunkne den Krieg, fühlt er, wie 
{chwer Armuth und Mangel drückt? 


Lallt nicht jeder dein Lob, Cypris? dein 
Lob, gütiger Evius? 


Aber zittere, wer Libers Gefchenk fchwel- 
gend entheiliget! 


Blut rann unter den Moft, den der Centaur 
und der Lapithe trank, 


Bacchus fchrecklicher Arm ftrafet den Dient 
wilder Sithonier ,, 


Die, von Wolluft entbrannt, Ehre nichtmehr 
achten, nicht Schande mehr. 


Nein! mit frevelnder Hand nah’ ich mich nie 
deinen Altären, du 


Gott der Freuden! ich will nimmer ans Licht 
reifsen, was heiliger 
Bs 


Epheu decket! O ruht, Zimbeln! o ruht, 
rafende Trommeln und 


Ehrne Hörner! euch folgt Dünkel,-der blind 
> eigne Gebrechen liebt; 


Eitelkeit, die das Haupt, leer an Gehirn, 
fchwindelnd gen Himmel hebt, 


ve ein Leichtfinn, der mit gläferner Bruft 
fremdes Geheimnis deckt. 


VIIL 


An die Lydia. 


` 
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Lyaa: bey den Göttern! 


Sprich , weswegen eileft. du fo, deinen von 
Liebe trunknen 


è 


Sybaris hinzurichten? 


Er, der Staub und Sonnenbrand trug, wagt 
- er fich auf den Kampfplatz ? 
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Reitet er noch gerüftet 


Unter jungen Kriegern, und zühmt Galliens 
Rofs mit rauhem 


Wolfesgebiffe? Schwimmt er 


Noch die gelbe Tiber hinauf? Scheut er 
nicht unfer Salböl 


Aerger, als: Schlangengeifer 2 


Er, der fonft den Diskus, der fonft über das 
Ziel den Wurffpiefs 


f 


Schleuderte, trägt er Narben 


Von der Laft der Waffen am Arm? Liegt er 
nicht, wie vor Zeiten 


Schimpflich der Sohn der Thetis, 


rn Serre na 


Eh der Griechen Flamme die Pracht Tlions 
frals, verfteckt lag, 


Daß ihn die Tracht der Männer 


Nicht ins Blutfeld briichte, 'zu tief unter den 
 Nachtrab Hektors ? 


IX. 


, 


An den Manlius - Torquatus. 
Beym Wechfel des Jahres. 


Rais und Schnee find entfohn: ihr Gras 
' gewinnen die Fluren 


Wieder, die Wilder ihr Haar, z 


Tellus wandelt die Scene; gedrängt in ihre 
Geftade ; 


Rollen die Ströme dahin, 


Ba 


Nackt mit den Nymphen des Hains und den 
Zwillingsfchweftern am Arme 


Waget Aglaja den Tanz. — 


Hoffe nichts Ewiges hier! ruft das fcheis 
dende Jahr, und die Stunde, 


Welche den Tag dir entführt, 


Zephyr fchmelzet den Froft, den Lenz vers 
fcheuchet der Sommer, 


Diefer geht unter, fo bald 


Sein wohlthätiges Horn Autumnus ausleert, 
und .eilend 


% Stiirmet der Winter zurück. 


Doch den Verluft der Natur ergänzen dis 
kommenden Monde: 


Wir nur, empfängt uns gas Grab, 
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Wo der fromme Aeneas, wo Tullus und 
Ankus hivabfank, 


’ 


Wir nur find Schatten: und Staub. 


Ob uns die Parze den Morgen an unfer ver- 
laufenes Leben 


Kniipfen will, wifien wir nicht. 


Was du zu frohem Genuffe noch heut des 
gierigen Erben 


Händen entreifseft, it dein. 


Bift du erft einmal dahin, hat dir der ge- 
bietende Minos 


Einmal dein Urtheil gefällt: 


Bringt kein Adel, Torquatus! keine Bered- 
famkeit, keine, 


Tugend dich wieder ans Licht. 
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Auch Diana befreyt des keufchen Hippolytus 
Seele 


Nicht aus der ewigen Nacht; 


é 
Thefeus Stirke zer{chligt die diamantenen 
Ketten 


Seines Pirithous nicht. 
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An die Freunde. 


In dh W interlager. 


Unzewine umhiillen den Himmel: in Flok- 
ken, in Regen 


. 


Stürzt Jupiter herab aufs Land; 


Boreas bellet im Meer, 


- 
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Heulet im traurigen Hain. Ergreift den Tag! 
er ift unfer, ” 


Ihr Brüder! Auf! verjagt den Ernft, 


Weil wir noch grünen, und uns 


Noch die Kniee nicht wanken; verjagt von 
der Stirne das Alter! 


Schafft Wein her, meinen Wein, ge- 
prefst 


Unter dem Konful Torquat $ 
Kiimmert euch nicht um die Zukunft! ein 
günftiger Wechfel des Glückes 
Stellt diefs und alles wieder her. 


Aufl und durchbalfamt das Haar 
Ca 


Mit der Narde von Sufa! die Cylieneifche 
Leyer 


Verbann’ aus unfrer jungen Bruk 


Jeden. mifslantenden Gram! 


\ 
So fang Chiron, der weife Centaur, dem 
feurigen Jünger: 
i 
»O Thetis unbezwungner Sohn, 


» Sterblich geborener Gott! 


» Dich erwartet Affarakus Flur, die der 
kalte Skamander 


gs en wo der Simois 


„Braufend vom Ida fich wälzt: 
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Fe Aber der Parze befiimnites ‚Gewebe verfagt 
dir die Heimkunii, 


„Und’deiner Mutter blauer Schoofs 


„Bringt dich nicht wieder zurück. 


„Dort verfüfse du dir dein Leid durch Wein 
und Gefänge! 


„Sie zaubern jede Sorge weg 


„Welche die Seele bewölkt. 


XI. 


An den Petius. 


Nein! Petius, mein Freund! ieh bin nicht 
mehr, wie vor, 


Lieder zi fingen gefchickt: 


Mich hat die Liebe krank gemacht; 


’ 
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Die Liebe, die mich unter allen aus- 
erfah, 


Lockichten Haaren ein Spiel 


"Und blauer Augen Raub zu feyn. 


Schon dreymal,: Seit‘ ich "von Inachien 


genas, 
Hat der December das Laub: 


Den Ahornbiumen abgeftreift. 


Ha! welch ein Mährlein (Schande, die mich 
rafend macht!) 


Ward ich im Munde der Stadt! 


Wie reut mich jede Luftbarkeit, 


Ca 
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Bey der mein Schweigen, meine Fieber- 
bläffe, mein 


Seufzen aus innerfter Brunt,- 
Die Glut verrieth, die mich befäfs, 


s Vermag denn nichts des Armen Tugend 
oder Witz 


. „Gegen das leidige Gold? , 


So brach ich. jammernd aus, fo bald 


Mir durch den zehnten Becher der- ver- 
wegne Gott 


Jedes Geheimnifs entwand, 


Das tief im Hinterhalte lag, 


- 
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‚Bald wird ‘der Eifer, der mir -in dem 
` Bufen kocht, _ 


„Jeden verfchmähten Gefang, 


„Der meine Wunde doch nicht heilt, 


Den Flammen fehenken, und mein oft ge- 
kränkter Stolz 


„Sich dem gefährlichen Kampf 


„Mit Nebenbuhlern bald entziehn.,, 


So: droht’ ich ernftlich, und verfprach dir, 
heim zu gehn: 


Aber mein irrender Fufs 


Tiug bald mich wieder hin zu der 
C5 
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Ach! wnerbittlich harten Thür, zu der 
mir ach! 


Graufamen Schwelle, worauf 
Ich mir die Seiten wund gedrückt. 
Nun feffelé mich die Mima, die. mir jüngfk 
pit Tanz 
Unter dem Koifchen Flohr 
Der Glieder. ganzen: Wohiklang pries; 
~ Aus deren Banden nicht/derFreunde'treuer 
«i. Rath, 
Nicht der unleidliche Spott, 


Nichts überall mich retten. wird, 
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Als eine, neue Schönheit: ein’ "erhabner 
Wuchs, 


"Oder ein Anfteres Haar, 


Das von der Puate Schulter rollt 


sree 


An den Konfular 
Menatius Plankus. 


(Dafs er fich nach Tibur begeben folje. ) 


$ 


IR 
Ruoaos und Mytilene lafs andre, lafs Ephe- 
fus andre, 


Andre Korinth mit gedoppelter, Anfurt, 


/ Oder Theben erheben, dem Bacchus, und 
Delphi, dem Phoebus 


Heilig, oder Theffaliens Tempe; 
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Vielen einziger langer Gefang fey der ewi- 

Loy gen Jungfrau r 


Stolze Burg, der einzige Kranz für 


Ihre Schläfe der Oelzweig, den taufenå 
i Hände fich brachen; 


Preifet alle der Königinn Juno 


Roffeniihrendes Argos, der Juno goldnes 
Mycene : 


Mir hat das arbeitfelige Sparta, 


Mir hat das fette Lariffa fo nicht die Sinne 
; bethöret, 


Als der Albunea riefelnde Grotten, 


Als des Anio fchäumende Schleufe, die Wäl- 
der Tiburns, die 


Gärten mit zitternden Bächen durch- 
flochten. 
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So wie der Siidwind oft vom grauen Him- 
' mel die Nebel 


- Wegkehrt, und: nicht immer auf Re- 
gen 


Regen gebiert: fo tilg’ auch du den Un- 
muth, o Plankus, 


Und die Bitterkeiten des Lebens 


Weislich mit mildem Moft, im Lager un- 
ter den Adlern, 


Oder in diefem feligen Tibur 


Unter deinem. Weinftock. — Ob Teucer 
Eltern und Heimat 


Fliehet, krönt er fich dennoch die 
Stirne, 


Dampfend vom Geifte Lytiens mit raufchen- 
den Pappeln, und fpricht den 


.. 


Traurigen Glückesgenoffen alfo zu: 
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„Laft uns gehen; ihr FreundeY wohin ein 
belferes Schick fal 


„Fern von diefem Vater uns hinruft! 
> 


„Hoffet alles, da Teucer euch führt, und 
Teucern ein Gott führt, 


» Sagte mir nicht der untriegliche 
Phöbus: 


„Salamin foll an fremdem Geftade zum zwey- 
tenmal aufblühn ? 


3 pare ty Brtider! wir habeh wohl eh- 
mals 


„Gröfsre Gefaliren beftanden: trinkt Wein, 
4 _ „und verjaget den Kummer! 


„Morgen kreuzen wir wieder ein Meer 
durch. 


ee 


XII. 
An den Konfular Lucius Seflius. 
Beym Wechfel des Jahres, 


St der Winter .zerrinnt! Favonius und 
der Lenz kehrt wieder. 


Der Hebel wiilzt den trocknen Kiel 
vom Strande, 


Freudig verläffet den Stall das Wollenvieh, 
und den Herd der Pflüger. 


Kein Reif umzieht mit grauem Flohr 
die Wiefe, 
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" Venus Idalia führt: beym Mofdenftrat ihre 
Schaar zum Tanz an: 
Mit leichten Fiifsen, Hand in Hand 
. gefchlungen, 


Treten die Nyınphen den Klee mit den Gra- 
zien; (Muleiber zur Seite 


Glüht neue Donner: Aetna fpriihet 
Funken. ) 
Seftius, eile! durchflicht dein düftendes Haar 
mit jungen Myrthen, 


Mit Bluhmen, die der laue Weft her- 
vorlockt. : 


/ 

Schlachte dem Pan, es ift Zeit! im diimmern- 
‚den Hain der Heerden Erfiling, 
Ein Milcklamm; wenn er will, ein 

jabrig Bockchen. 
Pocht nicht der fahle Tod mit gleichem Fufs 
an den Thurm der Fürften, 
Und an des Armen Hütte? — Freund! 

die kurze 
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Dauer der Tage verbeut uns, unendliche 
Wiiniche zu gebären. 


Schon warten deiner Nacht und blei- 
che Larven. 


Und der traurige Hof der Hekate: wo du 
nicht mehr loofeft, 


Wer tiene beym Weine König feyn foll; 
nicht mehr 


Phrynen bewunderft, die jiingf muthwilliger 
Spieigefährten Luft war, 
Und bald die Furcht der jungen Frauen 
feyn wird. 


XIV. 
Neobule 
von fich felbft. 


x 


Aca welch Elend! wenn man weder fich 
der Liebe Luft erlauben, 


Noch fein Leiden. in dem»fülsen Saft der 
Traube darf ertränken, 


Weil ein Oheim uns in Furcht hält! Dir, © 
Aermite! nimmt der [chlaue 


Da 
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Sohn Cytherens Korb und Spindel Dir fchlägt 
— Hebrus aus Thermeffa 


Diefs dein Stickwerk, die geliebte Kunft Mi- 
“nervens, aus den Händen, 


Wann er, glänzend um die Schultern, in den 
Tiberftrom hinabfteigt: | 


Er, ein Reiter, wie Bellerophon; im Ringen 


nie ‚bezwungen, 


Nie verlaffen in der" Lanfbahn ; auch der 
_ fehnellfte mit dem Wurfpfeil 


Den gejagten Hirfch im Felde zu ereilen, 
und den Eber 


Aus verwachfenem Gefträuche mit dem 
Jagdtfpiels zu begrüfsen. 


` 


T 
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XV. 
Auf die Habfucht. 


s 


Kein Geräth von Helfenbein 

Ziert meine Säle, keine goldnen Himmel; 
Reig Hymettifthes Gebälk 

Drückt Säulen jenfeit Lybiens gehauen; 
Keines reichen Attals Burg 


Ererbt’ ich fchlauer Fremdling; mir fpinn. 
keiner 


D3 


54 


Edeln Klientinnen Hand 
Den Purpur ‚Sidons: — aber eine Leyer 
| Ward mir, und ein Dichtergeift | 
Von unverfiegner Ader; ja, mich Agmen 
Sucht der Reiche, Mehr erbitt’ 


{ch von den Göttern nicht, und mehr von 
meinem 


Königlichen Freunde nicht, 


Durch Ein Sabinifch Thal genug befe- 
ligt. — — á 


Du, der feine Tage fliehn, 


Und Monde wachfen, Monde fchwinden 
: fiehet, ‘ 


Du, dem Tode reif, bedingft 


‘Noch Marmorbrüche; thürmft, dein Grab 
r vergeffend, 


Neue Schlöffer in die Luft; 


‘ 


Verdiengft das alte Meer, das wider Ba- 
jens 


Vorgeworfne Dünen braut, | 
Durch alles fefte Land noch nicht gefttigt; 
Ja, verrückt den heil’gen Stein 
Der nachbarlichen Gränze; fpringft, ein 
Ü ` Räuber, 


Ueber des Klienten Hof, 


Und Weib und Hausmann, ihrer Väter 
Götter, 


Ihrer Liebe nacktes Pfand z 
Im Schoofse tragend, jirren ausgeftofsen, 
Doch den’ reichen Stolz empfängt 


Kein Sitz gewiffer, als ‘des alten Orkus 
D4 
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Siebenfach umfchränkte Burg. 
Vergeblich firebft du weiter: Eine Höhle - 
Nimmt das’Fürftenkind und nimmt 


Den Sklaven auf. - Der Knecht des Höllen- 
gottes 


` Rudert nicht durch Gold yerfucht 


Prometheus fchlauen Geift zurück; er ker- 
 ..okert 


Den Tyrannen Tantalus 
Und Tantals Enkelföhne; hört den Armen + 
Seufzen. unter feiner. Laft, 


1 
Und hilft, gerufen /oder nicht gerufen. 


a s XV 
Auf den Tod eines Sperlings. | 


Want, ihr Grazien, und ihr Amoretten, 

Und was Artiges auf der Welt lebt! meines 

Mädchens Sperling ift todt! des Mädchens 
Liebling! 

Der ihr lieb, wie der Apfel in den Augen, 


Und fo freundlich, fo klug war! und fie 
kannte, 
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Wie ein Töchterchen feine Mutter kennet! 
Denn er riihrte fich nicht vonihrem Schoofse ; 
Nein, er trippelte munter auf dem Schoofse 
Hiehin, dahin und dorthin; nicke ihr immer 
Mit dem niedlichen Képfehen, piept ihr im- 
= mer. 
Ach! nun wandert er jene finftre Strafse, 
Die man ewiglich nicht zurlickewandert. 
O! wie fluch ich dir, finftrer alter Orkus, 
Der du alles, was febön-ift, flugs' hinab- 
i {chlingh! 
Uns den Sperling zu nehmen, der f hübfch 
wari 
Welch ein Jammer! O Sperling! armer 
; Sperling! 
Haft gemacht, dafs mein trautes, Mädchen 
` ihre 
Lieben Aeügelchen fich ganz roth ge- 
weint hat, 


Verzeichnifs 


der nachgeahmten 


lyrifchen Sylbenmaße. 


„ Alcäifches Sylbenmafs. 


Berent aus zwey eilflylbigen Alcäifchen, 


einem neunfylbigen jambifchen, und einem 


zehnfylbigen umgekehrten Alcäifchen Verfe : 
v-v-v -vU-UY 
vev-0 -vo-vv 
v auy e DEE 
-vv-vv-v-Y 


In diefem Sylbenmafse hat Horaz fieben 

und dreysfig Oden gefchrieben. Es hat un- 

ter allen lyrifchen Sylbenmafsen die meifte 
` Majeftat. 
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Sapphifehes Sylbenmafs, 
Befteht aus drey eiffylbigen Sapphifchen 
und einem Adonifchen Verfe ; 
-v-0-du-v-9 
eT HD trim Up 
BS aia cord hee 
-20-0 
In diefem Sylbenmafse hat Horaz fechs 
und zwanzig Oden ‘gelchrieben, Sappho 
hatte keinen ordentlichen Abfchnitt darinn 
beobachtet ;. Horaz, der diefen Vers zu al- 
len Gattungen der Ode gebraucht, hat ihm, 
durch einen männlichen Abfchnitt nach der 
fünften Sylbe, mehr Stärke und Lebhaf- 
tigkeit zw geben gefacht Im Deutfeben - 
müffen wir die Art der Sappho nachahmen; 
weiböwir keine reinen Pyrrhichien befitzen, 
womit wir die andre Hälfte des’ Verfes an- 
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fangen. könnten, Das Sylbenmafs wird als- 
dann weicher, und wiederum zu zärtlichen 
und traurigen Liedern gefchickt, 


II. 
Erftes Asklepiadeifches 
Sylbenmafs. 
Befteht aus zwölffylbigen Asklepiadei- 
fchen Verfen:, 
-yrvys -vv-vuv 
In diefem gleichzeiligen. Asklepiadeifchen 
Sylbenmafse hat Horaz nur drey Stücke gea 
fchrieben :/eine Vorrede zu dem erften, und 


eine Schlufsrede zu dem dritten Buche, im- 
gleichen die Strena an den Cenforinus. 


aba: bY 
Zweytes Asklepiadeifches 


Sylbenmafs. 


Befteht aus drey Asklepiadelfchen und èi- 
nem Glykonifchen Verfe: — 
K E 


* t 

a E. 
"vun. -vu-uy 5 

-v-vu-  -ur-vu 

-vvv y -uv-vv 

-= V.~- V Uny z 

V: 
<ii Drittes Asklepiadeifches ` 
_Sylbenmafs. ; 


Befteht aus abwechfeinden kanisa 
und Asklepiädeifchen Verfen: 


- w uyo yw 


= Ue V Vo UV DY 
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Viertes Asklepiadeifches 
'Sylbenmafs. 
Befteht aus zwey Asklepiadeifchen, ei-, 
nem Plierekrazifchen und einem: EIER: 
fchen Verfe: 


=y = VU -wiy 
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E č 
In diefen drey wohlklingenden. Versarten 
hatHoraz acht undzwänzig Oden gefchrieben. 


VIL. acy 3 
Gröfferes Asklepiadeifches: 
Sylbenmafs. 

Befteht aus fechzehnfylbigen Asklepiadei- 
fchen Verfen, die einen doppelten Abfchnitt 
bekommen: g 

-v-vv- -vv- ~nvy=vw 
It vom Horaz im erten Buche zweymal, 
im vierten einmal gebraucht worden. 


. VIL 


Gröfferes Sapphifches Sylbenmafs. 


Befteht aus ‘abwechfelnden Ariftophani- 
fchen und funfzehnfyibigen Sapphifchen Ver- 
E2 
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fen, die einen doppelten Abfchnitt leiden: 
nehmlich im Lateinifehen nach der fünften 
und achten, und im Deutfchen nach der 
vierten und achten Sylbe: 


| 
ein ae oe 


UP yY ye “CU -e Yap 


It vom Horaz nur Einmal verfucht worden, 


Diefe acht Sylbenmafse find alle,- mehr 
oder weniger, choriambifch, 


IX. 
Frftes Archilochilches 


Sylbenmaß. ' 


Befteht ‘aus abwechfelnden Hexametern 
und Archilochifchen Verfen: : 


Sov-vW-vv- vo) 
wD re» Un we =, A 
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Zweytes. Archilochifches < 
Sylbenmals. 


Befteht aus einem Hexameter, einem 
achtfylbigen jambifchen und einem Archilo- 
chifchen Verfe: 

ween ae 

~UUeYWv 
Cn a ae 
Vev- Vsus 
-vUvsUUs 


XI. p 
Drittes Archilochifches 
Sylbenmafs: ; 

Befteht aus einem zwölffylbigen jambi- 
fchen, @inein Archilochifchen und einem 
achtfylbigen jambifchen Verfe: 

Y =- Y -Y “Ue Ued- 
-vuvsVvv-: 
FC. OU HV a 

Von jedem diefer Archilochifchen Sylber- 

malse;.ob fie gleich wohlklingend find, hat 
E 3 
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Horaz nur Einmal einen Gebrauch gemacht: 
vielleicht, weil der Hexameter nicht eigent- 
lich für die lyrifche Poefie beftimmt ift, und 
‚auch die Jamben mehr dem Drama und der 
Satire, als dem Liede, zukommen. 


XI. Fe ; 
Alkinanifches Sylbenmafsè - 
Befteht aus abwechfelnden Hexametern 
und Tetrametern oder vierfüfsigen Alkma- 
nifchen Verfen? ` 


-voy -Vv-UV-Vv : 
; vv.» 
a a 5 


-üy > 
of «v-v ; 

- Use 
Kömmt im. erften.Buche der Oden zwey- 
mal, im ‚fünften ‚einmal vor. 


| XM. 
Gröfferes Alkmanifches 
- Sylbenmafs. 


Befteht aus abwechfelnden  fiebenfüfsigen 
Alkmanifchen und- eilfiylbigen jambifchen 


le qt 
ee 
Verfen; der Aikmänifehe Heptameter lei- 
det einen doppelten Abfebnitt: ~ 


evU- yu- vv) 
. ba UV vous 


een 

Y= Bee “v-v-v 

it vom Horaz nur Einmal verfucht worden. 
XIV. 


Tonifches Sylbenmals.. 


Befteht aus -fteigenden ionifehen Sylben- 
fiifsen, die im Lateinifchen aus einem Pyr- 
rhichius und Spondeus zufammengefetzt find. 
Im Deutfchen find fie aus einem Pyrrhichius 
und Trochäus zufammengefetzt, < Klingen 
aber, wegen der zwey' einfylbigen Wörter, 
die den. deutfchen. Pyrrhichius ausmachen, 
nicht viel anders, als doppelte Trochäen: 

vorn cp y Doen W a Udy” 


Diefes Sylbenmafs hat Horaz nur Einmal 


gebraucht, Es hat fit das Ohr zu wenig 
Mannichfaltigkeit, man mag die Füfse Weich 
ordnen, wie man will, 

E 4 
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Trochäifches Sylbenmafs. 

Befteht aus abwechfelnden fiebenfylbigen 
trochiiifehen und eitffylbigen jambifchen 
Verfen: 
` -v-Uvırv. 

-Jt . -ts¥-9 
It vom Horaz nur Einmal gebraucht wor- 
den. Wenn beide Verfe zufammengehért 
werden, klingt das Sylbenmafs ganz und 
gar trochäifch. 

Aufser diefen hat fich Horaz in feinen 
Epoden noch. vier jambifcher Sylbenmafse 
bedient. Das erfte ift das gleichzeilige 
zwölflylbige jambifche, welches den Abfchnitt 
allezeit nach der fünften Sylbe bekimmt. 
Hierinn ift die letzte Epode anf die Kani- 
dia gefchrieben. Etliche Zeilen aus diefer 
Epode können zur Probe dienen: 
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' Es wünscht den Tod der ungetreue Tantalus, 

` Der ewig eines dargebotnen Mahles darbr; 
Ibn wiinfcht Prometheus, für den Adler aug- 

gefpannt; 

Der Aeolide wünfcht fein Felfenftiick dem Berg* 
Einn aufzuwälzen: doch Saturnius verbeuts. 


Das zweyte befteht aus abwechfelnden 
zwölffylbigen und achtfylbigen jambifchen 
Verfen. Hierinn find die zehn erften Epo- 
den gefchrieben. Man fehe hier ein Exem- 
pel aus der zweyten Epode: 


Odreymal feliz, wer von Handlungsforgen frey, 
Dem Biedervolk der Vorwelt gleich, 

Mit feinen Stieren feine Vatererde baut, 
Viid nichts auf Wucher nimmt, noch leiht! 

Wen nicht zur Feldfchlacht die Dromingte 

ruft; wen nicht 
Der Aufruhr wilder Wellen fchrecktz' 
" Wer keinen Richtplatz kennet, keiner mächtigen 

Befchützer ftolze Schwelle fucht! 

Das dritte befteht aus Hexametern und 
achtfylbigen jambifchen Verfen. Hierinn ift 
die vierzehnte und funfzehnte Epode ge- 
fehrieben. Ans der funfzehnten fehe man 
hier ein Exempel: E 


Es 


ve 
‚Aber dn Glücklicher ,»wer du gleich bit, der 
du jetzt im Triumphe , 
Mit meiner Schmach dich blähen wirk,- 


« Ob du gleich reich bit an Vieh, und reich 
an Wäldern und Wiefem, 


Und an Paktolus Sande reich, 


Ob dir die Lehren des. oftgebornen Pytha- 
goras kund find, 


Und deiner Schönheit Nireus weicht: 


Ach! wie bald wirt auch du die gewandelte 
Liebe beklagen! 


Ich aber lache dann, wie du. 

Das vierte befteht aus Hexametern und 
zwölffylbigen jambifchen Verfen. Hierin 
it die fechzehnte Epode an das Römifche 
Volk gefchrieben. Aus diefer kann folgende 


Stelle zur Probe dienen: 


Uns erwartet ein Weltmeer, gefegnete Fiuren 
i - im Weltmeer j 


Erwarten uns! ein Eyland voller Ueberfiuts, 
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Wo vdin Pfluge das Land unaufgewühlt, Saa- 
ten mit Wucher, 


Der unbefehnittne Weinftock willig Früchte 
bringt; 


Niemals den’ oelbaum den Wünfch der hen. 

sp Eigner betrieget, 

Und ihren Srammbaum ‘frets: die) braune 
Feige fchmückt. 


Dort rinnt Honig aus hohlen Eichen am Ba- 
che, der raufchend 


Mit rafchem Fufse von dem jähen Hügel 
hüpft, 


Ungerufen kommt dort die Ziege zum fchäu- 
menden Eimer, 


Mit weitem. Euter folgt das fromme Schaf 
ihr nach. 


Keine Seuche verheeret das Vieh, kein ra- 
fend Geftixm haucht 


Denia auf die dürren En 
1 aus. 3 


Auch kein nächtlicher Bar umfehleicht die 
Hürde mit Brummen; 


Auch fchwillt der Erde Bauch von keiner 
Viperbrut, 
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XVE 
Katulls 
Hendekafyllabus 

Diefer hat die meifte Aehnlichkeit mit 
dem Sapphifchen’ Verfe:: im Sapphifchen 
Verfe wird der Daktylus an die dritte Stelle 
gefetzt, im Hendekafyllabus an die zweyte: 

-U-UU-+U-U-0 
Katull \beobachtet keinen ordentlichen Ab- 
fehnitt in diefem Verfe: er wird dadurch 
defo nachläfsiger, und fo wie er fich zu der 


naiven Sprache des Dichters fchickt. 


Sha.) 


